Rebaftton, Verlag und Drud 
don d. Graßmann, Schutzeuſtraße 17. 


Iuferate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 20. Juli. Die Nachricht von dem Scheitern 
nicht nur der Verhandlungen über eine Waffenruhe, ſondern auch 
er Bemühungen um Gewinnung einer Friedensgrundlage war an 
ſich richtig und entſprach den in Wien in den entſcheidenden Krei- 
ſen herrſchenden Stimmung und Abſicht. Inzwiſchen hat ſich Kaiſer 
Napoleon dadurch nicht abſchrecken laſſen, ſeine auf den Frieden 
gerichteten Anſtrengungen am Wiener Hofe fortzuſetzen, und, wie 
ts jetzt den beſtimmten Anſchein gewinnt, nicht ohne Erfolg. 
Es ſcheint dort auch denen, welche ſich von der Wahrheit abſicht⸗ 
lich fernhalten, nachgerade wider Willen einzuleuchten, daß höchſter 
Wahrſcheinlichkeit nach bei fortgeſetztem Kampfe für Oeſterreich nichts 
mehr zu gewinnen, wohl aber Alles zu verlieren iſt, und ſo ſieht 
man denn die preußiſchen Bedingungen mit anderen Augen an. 
Laut hier vorliegenden Nachrichten aus Paris find dort dle Hoff- 
nungen auf Herſtellung des Friedens noch vor einer grö⸗ 
ßeren kriegeriſchen Aktion in ſtetiger Zunahme begriffen. — 
Ein Hiefiger Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ meint: bei dem wach- 
ſenden Erfolge der preußiſchen Waffen und nach dem der Regierung 
Bünfigen Ausfalle der Wahlen ſeien die ofſiziöſen Stimmen von 
verſöhnlichen Abſichten der Regierung in Betreff des in⸗ 
neren Konfliktes mehr und mehr verſtummt. Es bedarf das eigent⸗ 

keiner Widerlegung, da das baare Gegentheil jener Behaup- 

8 in allen aus Regierungskreiſen ſtammenden Mittheilungen 
Jedermann vor Augen liegt. Doch nehme ich Gelegenheit, noch- 
mals zu verſichern, daß jene friedlichen Intentionen bei der Staats⸗ 
degierung auch jept noch auf das entſchiedenſte vorhanden find und 
e weiteren Schritte derſelben leiten werden. Bekanntlich hat die 
eglerung niemals behauptet, daß im budgetloſen Zuſtande die 
usgaben auf Grund einer verfaſſungsmäßigen Berechtigung 
geleiſtet würden, noch hat ſich dieſelbe jemals der hie und da ge⸗ 
gebenen Auslegung des Art. 99 angeſchloſſen, nach welcher die 
usgaben beim Nichtzuſtandekommen des Etatgeſetzes aus altem König- 
chen Rechte geleiſtet würden. Vielmehr hat die Regierung ſtets den 
vorhandenen Nothſtand geltend gemacht, indem ſie davon ausging, 
ſowohl im Allgemeinen die Staatsverwaltung unter allen Um- 
Ränden im Gange gehalten werden müſſe, als auch, was im Be- 
ondern die Ausgaben für die Armee und deren Organiſatlon be- 

„die Reglerung dem Lande gegenüber die Pflicht habe, das 

ter Zuſtimmung der Kammern Begonnene im Vertrauen darauf, 
aß die Landesvertretung die einmal bewilligte Ausgabe als ihrer 
0 ur nach permanente anerkennen und bewilligen werde, nicht 
leber rückgängig zu machen und zu zerſtören. Daß fie einer jol- 
Zuſtimmung entbehren könne, hat die Regierung nie behauptet, 
5 — nicht etwa erſt einer prinzipiellen 
* E durch Art. 99 
e e - 
lichen Umfange anerkennt. N 
& erlin, 21. Juli. Die Königin und die Frau Prinzeſſin 
— verweilten am Donnerſtag Nachmittag bei der Anmwejenheit in 
barlottenburg längere Zeit in dem Lazareth, welches in der dor- 
gen Kaſerne errichtet iſt. Geſtern beſuchte die Königin die zum 
arten der Verwundeten von Karfunkel an der Schloßfreiheit ver- 
nſtaltete Kunſtausſtellung und ließ ſich Mittags auf dem Hofe des 
alais von dem Lieutenant v. Both die Mannſchaften vom 50. 
fanterle-Regiment vorſtellen, welche am Mittwoch die von der 
ompagnie eroberten öſterreichiſchen Geſchütze hier einbrachten. Die 
m, sin ſprach mit jedem Soldaten und ſagte vornehmlich dem 
usketier der 4. Kompagnie, Carl Gaebler, welcher dem Regiment 
eutſchmeiſter die Fahne genommen hatte, huldvolle Worte. Mit 
* Geldgeſchenk wurde die Mannſchaft entlaſſen, welche heute 
üh ſich zu ihrem Regimente zurückbegeben hat. 
er Die Frau Kronprinzeſſin hat wiederum erhebliche Beträge 
Want verſchiedenen Vereine zur Unterſtützung der verwundeten und 
gel leidenden Soldaten gezahlt. Gleichzeitig hat die hohe Frau 
Gr ordnet, daß in dem Flügel des Palais in der Oberwallſtraße 
macher für verwundete Militärs zweckmäßig eingerichtet werden. 
verm — Das Petersburger Kabinet ſoll in Wien ſeine bisherige 
1 ittelnde Stellung und ihre Erfolge ausdrücklich betonen, hier- 
geſtützt aber, und unter Hinweis auf die preußiſchen Siege in 
der “eldeutiger und ſehr beftimmter Form zum Frieden auf Grund 
preußiſchen Bedingungen anrathen. 
hat we Der Schaumburg-Lippefche Geheimrath Victor v. Strauß 
Folge des perfiden Votums, welches derſelbe als Bevollmäch⸗ 
er 16. Kurie in der Sitzung des vormaligen Bundestages 
baun. v. M. für den öſterreichiſchen Antrag abgab, den Abſchied 


n 
tigter d 


Haupian Der König hat angeordnet, daß von dem im großen 
de . befindlichen Schlachtenmaler ein Bild der Schlacht 
Luhe iggrätz (3. Juli 1866) entworfen werde, das ſpäter durch 
niehr able vervielfältigt werden fol. Der Subfkriptionspreis ſoll 
geſtellt werden, um die Anſchaffung thunlichſt zu erleichtern. 
line lahndenebeck, 16. Juli. Heute ſind von der hieſigen Sa- 
dolge — Waggons Salz nach Böhmen abgegangen, weil dort in 
detken ee Aufhörens der Zufuhren aus den öſterreichiſchen Salz⸗ 
gung 5 ein großer Salzmangel einzutreten und auch die Verpfle⸗ 
fi. preußiſchen Truppen zu gefährden drohte. 
Dieſelbe el, 18. Jull. Der „Flensb. Nod. Z.“ wird geſchrleben: 
e — Auguſtenburger, die vor vier Jahren armen Teufeln hier 
gehen m Thaler boten, daß ſie nicht in den däniſchen Dienſt 
un — als man ſie rief, — dieſelben Menſchen predigen 
reußiſch Uttärpflichtigen, nach Dänemark zu gehen, um ſich dem 
letzt: We Dienſte zu entziehen. Dieſe unſelig Verblendeten jagen 
cer (d er früher ächt ſchleswig⸗holſteiniſch und ein ächter Deut- 
Däne fein.“ Auguſtenburgiſch⸗Herzoglich) geweſen iſt, der muß jetzt 


Abendpoſt“ 


Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährtich 1 dit. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7% Sg: 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Abendblatt. Sonnabend, den 21. Juli. 


Hannover, 19. Juli. (Nat.⸗Ztg.) Die Ordre des Ge⸗ 
nerals v. Falckenſtein, welche Me hannoverſchen Offiziere der Civil- 
gerichtsbarkeit unterſtellte, ſoll auf Reklamation derſelben, wie es 
heißt, zurückgenommen werden, weil die Offiziere den Degen be- 
halten haben und nicht entlaſſeß find. — Die beiden hannoverſchen 
Forts oder Batterien bei Bremerhaven find desarmirt, die Geſchüße 
nach Kiel gebracht. Dagegen hat Bremerhaven ſofort die lange 
vergeblich angeſtrebte Telegraphenleitung erhalten, was ſehr befrie⸗ 
digt. — Vor Geeſtemünde liegen jetzt fünf preußiſche Kriegsſchiffe. 
— Von dem Hafen beanſprüczt Preußen nur einen Theil der An⸗ 
lagen zur Station für ſeine Kriegsſchiffe; im Uebrigen bleibt er 
Kauffahrern geöffnet. — Dit Vertretung der hannoverſchen Unter- 
thanen in der Türkei, welche bisher vorzugsweiſe von Oeſterreich 
ausgeübt worden, hat Preußeh übernommen. — In Göttingen hat 
bei der Durchkunft der oldenburgiſchen Truppen ein Exceß von 
Einwohnern gegen Studenten ſtattgehabt. — Auch in Stade, wo 
die preußiſche Kommandant die den Bürgern abgenommenen 
Waffen kaum zurückgegeben Bat, haben wieder Ueberſchreitungen 
fett e | 

eeſtemünde, 17, Jull. Der „Oſtfrieſ. Ztg.“ wird 
Folgendes geſchrieben: Dieſeß Tage waren verſchledene preußiſche 
Beamte, als Admiralitätsrath Richter, Kapt. v. Schleinitz, in Be⸗ 
gleitung von einigen Mitgliepern des Baukollegiums zu Hannover 
und des preußiſchen General-Konſuls Delius in Geeſtemünde an- 
weſend, um wegen der Mitbenupung des Hafens zu Kriegszwecken 
die nöthigen Beſichtigungen vorzunehmen und Anordnungen zu 
treffen. Von einer „Annexion ift bis jetzt nicht die Rede, ſondern 
einfach von einer Benutzung, wie ſolche auch den Oeſterreichern 
vormals zugeſtanden ward. Elnſtweilen iſt Geeſtemünde den Han- 
delsſchiffen noch geöffnet, wie denn auch alles Andere ſeinen frühe⸗ 
ren ruhigen Gang geht. Zum Depot⸗Kommandanten für Geeſte⸗ 
münde fol der Kapitän⸗Lieutenannt Olberg ernannt worden ſein. 

München, 16. Juli. In den größeren baleriſchen Städ⸗ 
ten herrſcht eine Agitation, welche darauf hinzielt, daß die nun 
einberufene Landwehr lediglich „zum Sicherheitsdienſt im Innern“ 
verwendet werde. München, Nürnberg und Augsburg werden 
deshalb eine Deputation an den König ſenden. 

München, 16. Juli. Auf der Rückreiſe aus Paris if 
geſtern Abends Freiherr v. Beuſt hier eingetroffen. Derſelbe wird 
dieſen Abend nach Wien weiter reiſen. 

Wien, 16. Juli. Die patriotiſche Geſtnnung, welche die 
Gemeinderüthe von Salzbu Graz durch ihre offenen und 
freimüthigen Adreſſen an de gelegt haben, ſcheint in den 
maßgebenden Kreiſen weuig in; die offiziöſe „Wiener 
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an welchem das Land dahinſiecht, bloßzulegen, von vornherein die 
Spitze abzubrechen. Das miniſterlelle Organ erklärt zwar, auf 
formelle Rechtsbedenken wegen etwaiger Inkompetenz der Gemeinde- 
vertretungen kein beſonderes Gewicht legen, noch an der loyalen 
Geſinnung der Mitglieder des Grazer Gemeinderaths gegen den 
Monarchen und den Staat zweifeln zu wollen; allein es glaubt, 
deſto lebhaftere Einſprache gegen die unmittelbare Tendenz dieſer 
Kundgebung einlegen, der Krone die volle Freiheit in der Wahl 
ihrer Räthe wahren und jeden Verſuch einer beengenden Preſſton 
entjehieden ablehnen zu müſſen. „Von Alters her, fährt das Re⸗ 
gierungsorgan fort, ſchwieg vor dem Rufe: Das Vaterland iſt in 
Gefahr! das Drängen der Parteien. So weit auseinandergehend 
Richtungen und Beſtrebungen in Oeſterreich ſein mögen, in Einem — 
das wiſſen wir — begegnen fie ſich: in dem Gedanken der prag- 
matiſchen Sanktion, in dem Gedanken der Einheit und Untheil⸗ 
barkeit Oeſterreichs. Für dieſen Gedanken einzutreten, ihm leben⸗ 
digen Ausdruck zu geben, ſcheint uns denn jetzt die erſte Pflicht 
jedes Bürgers dieſes Reiches zu ſein“ Der Bahnverkehr auf der 
Nordbahn iſt jetzt nach jeder Richtung hin eingeſtellt; auch auf 
der Donau iſt der Dampfſchiffverkehr von Wien nach Preßburg 
und Peſt eingeſtellt worden. — Das Tabakrauchen auf ſämmtlichen 
über die große Donau und das Kaiſerwaſſer führenden Brücken 
iſt wohl — der Pulvertransporte wegen — ſtrengſtens unterſagt 
worden. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Berlin, 20. Juli. Die neueſten Nachrichten aus Paris 
ſtellen es zwar als unzweifelhaft dar, daß fortwährend durch die 
Vermittelung Frankreichs an der Erzielung eines Waffenſtillſtandes 
gearbeitet wird, welcher dann aller Wahrſcheinlichkeit nach noch 
zum Abſchluß des Friedens führen würde, aber die Nachrichten von 
der preußiſchen Armee beweiſen gleichzeitig, daß ſich dieſelbe durch 
die Ausſicht auf friedliche Eventualitäten nicht einen Augenblick 
in ihrem Vorwärtsmarſch aufhalten läßt. Ueber dem Vorrücken der 
Hauptarmee ſchwebt der Schleier des Geheimniſſes, auch der „St.“ 
Anz.“ ſchweigt heute, aber die Wiener Blätter, welche uns zuge⸗ 
gangen find, zeigen, daß der Krieg ſchon über die Grenzen des 
Erzherzogthums Oeſterreich getragen iſt. Schon am 17. mögen 
unſere Vortruppen nicht weiter von Wien entfernt geweſen ſein, 
als etwa die Entfernung von Luckenwalde und Treuenbriezen bis 
Berlin beträgt. Denken wir uns alſo einen Feind fo nahe unſe⸗ 
rer Hauptſtadt und wir können uns einen Begriff von den Empfin⸗ 
dungen der Wiener machen. Allerdings haben wir keine ſchützende 
Donau, aber ein uuüberwindliches Hinderniß iſt ein Strom heut⸗ 
zutage nicht mehr. Am 17. haben außerdem Truppen des Prin- 
zen Friedrich Karl bei Holies die mähriſch-ungariſche Grenze, reſp. 
die March, welche von etwas oberhalb Göding in Mähren bis zum 
Einfluß in die Donau bei Heinburg die Grenze Ungarns bildet, 
überſchritten. Von Holics führt parallel mit der March eine 
Hauptſtraße nach Preßburg, deren Gewinnung wohl für die Vorrückung 
unſerer Armee von der höchſten Bedentung ſein wird. In Malaßka, 


chen, die Uebel, 


1866. 


auf etwas mehr als der Hälfte des Weges, geht dann eine andere 
große Straße über Auger und Gänſerndorf durch das Marchfeld, 
parallel mit der Eiſenbahn in faſt gerader Linie bis Wien. Sollte 
der Krieg nicht ſofort ein Ende finden, jo können wir wohl erwar- 
ten, daß die preußiſche Armee durch ihre Bewegungen den De- 
fterreichern noch einige ſehr unangenehme Ueberraſchungen bevei- 
ten wird. 

— Wie verſichert wird, iſt der Hchſtkommandirende der Main- 
Armee, General Vogel v. Falckenſtein, zum Gouverneur des Kö- 
nigreichs Böhmen ernannt worden. Die Main-Armee kommandirt 
nun der General v. Manteuffel. 

— (B. B.-.) Ueber den augenblicklichen Standpunkt der 
unter den General v. Herwarth geſtellten Truppen fehlen augen- 
blicklich nähere Angaben; nach Wiener Meldungen vom 16. d. 
jedoch müßten dieſelben jetzt ſchon hart an der Donau, ungefähr 
gegenüber von Tuln ſtehen. Aus derſelben Quelle ſtammt auch 
die Nachricht, daß General v. d. Mülbe mit einem ſtarken Korps 
über Prag und Budweis auf Linz im Anmarſche ſei. Der Kampf 
an der Donau würde, da gleichzeitig Truppen unſerer erſten Armee 
auf Preßburg gerückt ſind, ſomit auf einer weiten Linie am linken 
Donauufer zugleich entbrennen und die Oeſterreicher wären zu elner 
gewaltigen Zerſplitterung ihrer Kräfte genöthigt, wenn ſie gleich- 
zeitig alle bedrohten Punkte vertheidigen wollen. Wie ſtark die 
Truppenmacht iſt, welche den Oeſterreichern an der Donau zur 
Verfügung ſteht, vermögen wir mit Genauigkeit nicht anzugeben, 
doch iſt dieſelbe unſern Streitkräften keineswegs überlegen. Von 
der Nordarmee hat ſich unmittelbar nach der Schlacht bei Königs⸗ 
grätz das Gablenz'ſche Korps und ein Theil der Sachſen auf Wien 
zurückgezogen, überdies find von Olmüß vierzig Militärzüge dahin 
befördert worden; von der Nordarmee mögen demnach gegenwärtig 
an 60 — 70,000 Mann an der Donau ſtehen; die Zahl der aus 
Ungarn und Kroatien dort konzentrirten Truppen kann 40 — 50,000 
Mann nicht überſteigen, und von der italienifepen Armee können 
im gegenwärtigen Moment keinenfalls mehr als 50,000 Mann 
für den nördlichen Kriegsſchauplaß dispontbel, dieſe aber noch nicht 
angelangt ſein; in Summa alſo höchſtens 170,000 Mann, welche 
eine Aufſtellung von 25 Meilen Breite zu vertheidigen haben. In 
Böhmen waren 250,000 Mann ganz friſcher Truppen nicht im 
Stande, eine verhältnißmäßig kürzere und günſtigere Pofition feſt⸗ 
zuhalten. 

— (B. B.- 3.) Die „France“ will wiſſen, der Sieger von 
Cuſtozza beherrſche jetzt die ganze Situation in Wien, und er ſei 
für den Widerſtand bis aufs Aeußerſte. Zu dem Zwecke wolle er 
die Preußen in Floridsdorf erwarten und eine große Schlacht lie- 
fern, die entſcheiden ſolle, ob man Preußen nachgeben müſſe oder 
nicht. Erzherzog Albrecht ſcheint zu glauben, die Preußen würden 
jo kopflos geführt werden, wie die Italiener am 24. Juni, und 
er richtet ſich zu dem Zwecke in Floridsdorf eine verſchanzte Stel⸗ 
lung ein, wie er ſie bei Verona hatte. Wien, ſo ſchildert die 
„France“ den öſterreichiſchen Plan, hat jetzt nur noch eine Oltroi⸗ 
mauer, es wird durch das verſchanzte Lager bei Floridsdorf gedeckt. 
Kommt es hier zum Schlagen, jo haben die Preußen einen An- 
griff zu machen, der dem auf Düppel ſehr ähnlich iſt, nur daß die 
Düppeler Schanzen in Folge der langen Beſchießung zum Theil 
beim Sturme verlaſſen waren, während die öſterreichiſche Actillerie 
ſtark genug iſt, um die preußiſche im Schach zu halten. Die Oeſter- 
reicher haben folglich eine Defenſivſchlacht in petto. Dies iſt laut 
der „France“ der Plan des Siegers von Cuſtozza. (Der Sieger 
von Cuſtozza wird fi aber vielleicht überzeugen müſſen, daß die 
Preußen ihre eigenen Pläne befolgen und nicht ohne Noth auf 
die des Gegners eingehen. Wir glauben nicht, daß in Floridsvorf 
von unſerer Armee der Stier bei den Hörnern gefaßt werden wird. 
Die Forcirung des Donauüberganges bei Hainburg, unweit Pref- 
burg, halten wir für viel wahrſcheinlicher. 

Chrudim, 14. Juli. In cgechiſcher und deutſcher Sprache 
iſt hier folgende Proklamation erfchtenen: Es haben ſich zehn Bauern 
und Knechte in der Gegend von Königgrätz erfrecht, auf Königlich 
preußiſche Truppen heimtückiſch zu ſchießen, wobei ſie ergriffen und 
nunmehr vor dem Krlegsgericht in Pardubitz abgeurtheilt werden. 
Bei dieſer Gelegenheit warne ich die Bevölkerung davor, ihre bis- 
herige ruhige Haltung zu verlaſſen, und mache hiermit bekannt, 
daß jede Civilperſon, welche mit den Waffen in der Hand betrof⸗ 
fen wird, die Todesſtrafe erleidet, und daß für jeden Königlich 
preußiſchen Bleſſirten oder Getödteten ein dem Orte benachbartes 
Gehöft niedergebrannt wird. Wird aus einem Orte auf Königlich 
preußiſches Militär geſchoſſen, jo haften, wenn die Thäter nicht er⸗ 
mittelt werden, ſämmtliche Mitglieder der Gemeinde für die That 
und die Ortſchaft wird nach Umſtänden niedergebrannt. Der Ge- 
neral-Lieutenant und Kommandeur der 12. Infanterie -Diviſton. 
von Prondzynski. 

Oderberg, 17. Juli. Ueber den mehrfach gemeldeten 
Aufruhr zu Troppau erzählt ein Troppauer Emigrant, der ſelt 
Jahren als Baumeiſter dort anſäßig iſt, aber das Unglück hat, in 
Preußen geboren zu ſein, Folgendes: Kaum war das preußiſche 
Militär auemarſchirt, als ſich aller Orts Haufen zuſammenrotteten 
und lärmend und ſchreiend die Straßen durchzogen. Der Bürger⸗ 
meiſter Dietrich bot alle Kräfte auf, um die Leute zu beſchwichtigen, 
als er jedoch ſah, daß ſein Bemühen vergeblich war, erſuchte er 
verſchiedene Perſönlichkeiten, auf welche der Haß des Volkes be⸗ 
ſonders gerichtet war, ſich einſtwellen zu entfernen. Auch den 
Landrath Hrn. v. Selchow bat er, daß er Troppau fo lange ver⸗ 
laſſen möchte, als dieſe Stadt von preußiſcher Beſatzung entblößt 
ſei, weil es ihm unmöglich ſein würde, etwaige Unannehmlichkeiten 
abzuwenden. Daß diejenigen, welche rechtzeitig genug von dem Zu- 
ſtande der Dinge Kenntniß erhielten, von dieſem Rathe Gebrauch 
machten, berichtete ich ſchon geſtern. Doch der aufgehetzte Pöbel 
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begnügte ſich nicht damit, die zufällig aus Preußen anweſenden 
Perſonen zu inſultiren, ſondern zog auch vor die Häuſer derjenigen 
Bürger, welche von Geburt Preußen waren, und drohte mit Mord 
und Brandſtiftung, wenn dieſelben nicht augenblicklich der Stadt 
den Rücken kehrten. Um ſeinen Worten gehörigen Nachdruck zu 
geben, begann er Thüren und Fenſter zu zerſchlagen. Dann ging 
er daran, die Einrichtungen zu vernichten, welche von den preußi⸗ 
ſchen Behörden getroffen waren, riß den hölzernen Pferdeſtall nieder, 
welcher von dem preußiſchen Militärkommando proviſoriſch aufgebaut 
worden war und bedrohte ſogar die Perſonen, welche ſich bemühten, 
Ruhe herzuſtellen, fie beſchuldigend, daß fie Vaterlandsverräther 
ſelen. Alles unter Hochs auf den Kalſer von Oeſterreich, der ſich 
gewundert haben würde, was ſeine Unterthanen zu leiften ver- 
mögen — wenn die Preußen nicht da find. Eine noch nie ge- 
ſehene Thätigkeit entwickelte die Finanzwache. Dieſe, während der 
Gegenwart des preußiſchen Militärs tief verſteckt und höchſtens 
Abends in Civilkleidern ausgehend, erſchlen plötzlich von allen 
Seſten, nach preußiſchen Cigarren und Tabak ſpürend, belegte die 
Vorräthe der Ratiborer Kaufleute mit Beſchlag und verſiegelte deren 
Gewölbe. — Dieſen Genugthuung zu verſchaffen, fol der Landrath 
v. Selchow bereits die nöthigen Dispofitionen getroffen haben. — 
Auch in und bei Oſtrau fanden geſtern maſſenhafte Zuſammen⸗ 
rottungen Statt, deren Zweck kein geringerer als die Vernichtung 
Preußens war. Der Anfang geſchah damit, daß man preußiſche 
Bauern, welche jenſeit der Oder Ländereien beſitzen, aufs Gröbfte 
inſultirte. Einer ſoll derart geſchlagen worden jein, daß man an 
ſeinem Aufkommen zweifelt. Mehreren gelang es mit Zurücklaſſung 
des Wagens zu entkommen. Noch um Mitternacht zogen Haufen 
tobend und lärmend am jenſeitigen Ufer der Oder entlang. — 
Heute ſoll wieder preußiſches Militär in Troppau einrücken. — 
Die Landgendarmerie iſt heute wieder auf ihre Grenzſtatlonen 
zurückgekehrt. 
Kriegsſchauplatz in Italien. 

Die „K. Z.“ ſchreibt: Die Wiener Blätter find in ihrer 
jetzigen Aufregung zwar nicht ganz zurechnungsfähig, indeß verdient 
doch beachtet zu werden, was man Lamarmora zutraut. Die „Oſtd. 
Pol" meldet, wie folgt: „Das General-Kommando hat Udine 
verlaſſen. Das Hauptquartier der Südarmee war vor drei Tagen 
noch in Conegliano, bis wohin auch die telegraphiſche Verbindung 
noch beſteht. Die Südarmee zerſtörte Anfangs, um ſich den Nüd- 
zug zu decken, alle hinter ihr befindlichen Brücken, Telegraphen⸗ 
Apparate c.; da indeß General Lamarmora den Herrn Erzherzog 
Albrecht wiſſen ließ, er werde den Rückmarſch unbehelligt vollziehen 
laſſen, jo hat man den Devaftationen Einhalt gethan. Jener 
Theil der Südarmee, welcher nicht zur Nordarmee zu ſtoßen be- 
ſtimmt if, ‚nimmt Stellung am Iſonzo.“ Sollte Lamarmora wirk- 
lich dem öſterreichiſchen Oberbefehlshaber amtlich die Zuſicherung 
erthellt haben, er werde die Südarmee den Rückmarſch unbehelligt 
vollziehen laſſen? Wir erwarten, daß die „Italie“ darüber eine 
bündige Erklärung bringe. 

Ausland. 

Paris, 18. Jull. Am 6. d. Mis. wurde auf dem Mont 
Cenls in Gegenwart des franzöſiſchen Miniſters der öffentlichen Ar- 
beiten, der von dem Generaldirektor de Franqueville und mehreren 


Ingenieuren begleitet war, ein intereſſanter Verſuch auf dem fer⸗ 


tigen Theile der Elſenbahn, die längs der Fahrſtraße erbaut wird, 
gemacht. Ein Zug, aus mehreren Waggons beſtehend, durchlief 
bel dem Aufwärts fahren in einer Stunde 18 Kilometres, bei dem 


Seite müſſen im Oktober fertig hergeſtellt ſein, und jo kann man 
boffen, daß im Monat November die über den Mont Cenis füh⸗ 
rende Elſenbahn, welche Frankreich und Italien miteinander ver- 
binden ſoll, fertig hergeſtellt ſein wird. 


Pommern. 

Stettin, 21. Juli. Ein etwa 17 Jahre alter, als See- 
mann gekleideter Menſch hat von einem hieſigen Fleiſchermeiſter 
innerhalb 8 Tagen auf den Namen eines Schiffskapitäns ca. 12 
bis 13 Pfd. Fleiſch geholt und beſtellte kürzlich wieder 70 Pfd., 
welche ans Bollwerk gebracht werden ſollten, wo ihn der Kapitän 
erwarte. Da aber das bezeichnete Schiff dort nicht lag, ſo unter- 
blieb die Ablieferung dieſes Fleiſches. Seitdem hat ſich der junge 
Menſch nicht wieder ſehen laſſen. 

— Gudienz-Termin des Kriminalgerichts am 20. Juli.) 
Die unverehelichte Mathilde Rogge iſt geſtändig im Juli d. J. 
dem Schneldermeiſter Hyronimus hierſelbſt einen goldenen Ring 
entwendet zu haben und wurde deshalb zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Knabe Reinhold Belling, 14 Jahre alt, von 
bier, ‚bereits mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft, iſt geſtändig, am 


entwendet zu haben. Er wurde wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Die unverehe⸗ 
lichte Amalie Gantzen diente hierſelbſt bei dem Kaufm. Schauer. 
Am Abend des 21. Mat d. J. war ſie ausgegangen und kam erſt 
gegen 11 Uhr zu Hauſe. Schauer machte ihr hierüber Vorwürfe, 
worauf ſie eine Feuerzange ergriff und den S. damit am Kopf 
verwundete. Sie wurde deswegen zu 3 Wochen Gefängniß verur- 
theilt. — Die Arbeiterfrau Erdmann aus Pommerensdorf, welche 
in den Jahren 1862—65 bei dem Waiſeuhaus-Inſpeltor Böttcher 
hierſelbſt im Dienſt war, iſt geſtändig, während dieſer Zeit demſel⸗ 
ben mehrere Wäſchſtücke, Meſſer, Gabeln, Teller ꝛc. entwendet zu 
haben. Sie wurden wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

— Geſtern früh 2 Uhr gerteth in der Wohnung des Zimmer- 
geſellen G., Bredower Antheil, Ulrichsſtraße Nr. 9, eine Partie 
gezupftes Werg in Brand. Das Feuer wurde durch die Haus⸗ 
bewohner gelöſcht und ſind außer dem verbrannten Werg nur 
einige Dielen beſchädigt. f 2 
Im hleſigen Polizelbezirk find von cher bis heute an 
der Cholera vom Elvil erkrankt 50, geſtorben 31; vom Militär 3, 
geſtorben 2. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Oberſt-⸗Lt. a. D. Riſtow zu Bredower Anthell den Rothen Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe zu verleihen. 

— Die Verluſtliſte Nr. 3, der Königl. preußiſchen Armee, 
ſoweit ſie bis zum 15. Juli eingegangen, weiſt ferner nach: 
branden b. Inf.-Reg. Nr. 52: (Fortſetzung) Todt 3 Offiziere, 


„ich bin davon überzeugt“ entgegnete der Erſte. „Woblan“, ſagte 


. 
E F 


nämlich Hauptm. Friedr. Heuduck aus Düſſeldorf, Schuß durch den 
Kopf, in der Schlacht bei Nachod, Prem.-Lieut. v. Borowski aus 
Fürſtenwalde, Kr. Beeskow, Schuß durch's Herz, in der Schlacht 
bei Nachod, Sek.⸗Lieut. v. Schulz aus Brandenburg a. H., Kopf- 
ſchuß, im Gefecht bei Schweinſchadel, und 21 Mann, darunter 
Füſelier Albert Friedr. Schmidt III. aus Falkenburg, Kr. Dram- 
burg, Kopfſchuß, im Gefecht bei Schweinſchädel; ſchwer verwundet 
2 Offiziere, nämlich Sek.-Lieut. Felir Grano, Schuß in den Ober- 
ſchenkel, Schlacht bei Nachod, Prem. Lieut. Eugen v. Wulffen aus 
Guben, Lazareth Nachod, Schuß in den rechten Oberſchenkel in 
der Schlacht bei Skalitz, und 56 Mann, darunter Musketier Jo- 


hann Reppin aus Schwerinsburg, Kr. Anklam, Schuß im rechten 
Arm; leicht verwundet 2 Offiziere, nämlich Lieut. und Adjut. Max 
Mandel aus Wollmersdorff, Kr. Züllichau, Kontuſion durch einen 
Granatſplitter am rechten Unterſchenkel in der Schlacht bel Ska⸗ 
litz, Lazareth Reinerz, Prem.-Lieut, v. Placheckt aus Danzig, Schlacht 
bei Nachod, Schuß in die Bruſt, und 77 Mann, darunter Mus- 
fetier Chriſtian Arndt aus Wartenberg, Kr. Pyritz, in der Schlacht 
bei Skalitz; vermißt 28 Mann. — 3. poſenſches Inf.⸗Reg. 
Nr. 58: Todt Sek.⸗Lieut. v. Prondzynski, Schuß durch die rechte 
Bruſt, bei Skalitz, und 44 Mann; ſchwer verwundet 6 Offiziere, 
nämlich Sek.-Lieut. Graf Rittberg, Schuß in den linken Arm und 
Unterleib, Schlacht bei Nachod, geſtorben am 28. Juni, Prem. 
Lieut. Georg Kleinow, Fuß zerſchmettert, Schlacht bei Nachod, La⸗ 
zareth Nachod, Sek.-Lieut. Baron, Gewehrſchuß in den Unterleib, 
Schlacht bei Skalitz, Lazareth Skalltz, Major und Bat.⸗Komm. 
Oskar Willibald v. Haugwitz aus Logiſchen, Kr. Guhrau, Schuß 
in den Unterleib, Schlacht bei Still Lazareth Reinerz, Hauptm. 
Frhr. v. d. Horſt, Schuß durch den Unterſchenkel, Schlacht bei 
Skalitz, Lazareth Breslau, Sek.-Lieut. Voß, Schuß an Hand und 
Bein in der Schlacht bei Skalitz, und 76 Mann, darunter Musk. 
Wilh. Falk aus Hollenſtein, Kr. Pyritz, Gewehrſchuß in den Mund, 
bei Skalitz, Lazareth Skalitz; leicht verwundet 3 Offiziere, nämlich 
Hptm. Schreiner, leichte Kontuſion am linken Bein und Granat⸗ 
ſplitter im Geſicht, bei Skalitz, Sek.-Lieut. v. Mannſtein, Schuß am 
linken Oberarm, bei Skalitz, Sek.-Lieut. Körner, Streiſſchuß auf 
der Bruſt, bei Nachod, und 129 Mann, darunter Musk. Joh. F. 
Lefevre aus Stetlin, Gewehrſchuß im Unterſchenkel, bei Skalitz, La⸗ 
zareth Skalitz, Horniſt Julius Biege aus Falkenburg, Kreis Dram: 
burg, Streiſſchuß im Geſicht, bei Skalitz, Lazareth Skalitz; vermißt 
22 Mann. — Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5. Todt 5 Mann, 
ſchwer verw. 13 Mann, leicht verw. 13 Mann, vermißt 1 Mann. 
— 1. ſchleſ. Dragoner-Reg. Nr. 4. Todt 2 Mann; ſchwer 
verwundet 3 Offiziere, nämlich Sek.-Lt. Louis Frhr. v. Senden 
Bibrau II. aus Reiſicht, Kr. Goldberg, Hieb am Hinterkopf, bei 
Nachod, Lazareth Reinerz, Major u. Eskadr.⸗Chef v. Nieben, aus 
Kutſcheburwitz, Schuß ins Geſäß, bei Nachod, Lazareth Reinerz, 
Sec⸗Lieut. und Adjut. v. Montowt aus Königsberg, bei Nachod, 
Laz. Neinerz, und 23 Mann; leicht verwundet 2 Offiziere, nämlich 
Sec.-Lt. Ernſt v. Hollwede aus Berlin, Kontuſion durch Sturz mit 
dem Pferde, bei Nachod, Laz. Nachod, Pr.⸗Lleut. Gr. Rödern aus 
Fürſtenwalde, Kr. Brandenburg, A SLR am Kopf 15 Sturz 
mit dem Pferde, bei Nachod, ift beim Truppenthell, und 13 Mann. 
— Maag eg: 1. Todt 4 Mann; verw. 
6 Offiziere, nämlich Oberſt u. Regts.-Kommand. v. Treskow, Hleb 
am rechten Oberarm und an der Unken Hand, bei Nachod, Laz. 
Reinerz, Pr.-Lt. v. d. Marwitz, Hieb am Halſe, bel Nachod, Sek.- 
Lt. v. Thun, leichte Wunde am Rücken, geneſen, Maj. v. Zitzewiß, 
Quetſchung am Knie, als ihm das Pferd erſchoſſen wurde, bei 
Nachod, Lieut. u. Regts.⸗Arzt (2) Graf Reichenbach, Hleb am Bauch, 
bei Nachod, Sec.-Lieut. v. Heinrich, mehrere Wunden am Kopfe, 
Gefecht bei Schweinſchädel, am 30. Juni geſtorben, und 20 Mann; 
vermißt 2 Mann; außerdem ſind angeführt ohne nähere Angabe 
ob todt, verwundet oder vermißt: Rittmeiſter und Escadr.⸗Chef v. 
Glaſenapp und 48 Mann. — Niederſchleſ. Feld ⸗Art.⸗Reg. 
Nr. 5; Todt 9 Mann, ſchwer verwundet 29 Mann, leicht ver- 
wundet 60 Mann. 

Stargard, 21. Juli. Es iſt Höheren Orts verfügt wor- 
den, daß Kriegsgefangene zu Feldarbeiten überlaſſen werden ſollen. 
Die Bedingungen, unter denen dies geſchehen ſoll, find im land- 
räthlichen Bureau hierſelbſt einzuſehen. 

— Die Rekuten des 9. und 49. Regiments gingen am 20. 
d. nach Stettin ab; der Reſt der Rekruten für das 21. Regiment, 
fowie diejenigen des 14. Regiments treffen aus dem Großherzog⸗ 
thume Poſen in den erſten Tagen der nächſten Woche dort ein. 
Die Erſatz⸗ oder fünften Bataillone der Regimenter werden dann 
wieder eine Stärke von ca. 800 Mann haben. 

— Zwei in der letzten Schwurgerichtsperiode zu mehrjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilte Verbrecher ſind auf dem Transporte 
nach Naugard ihren drei Transporteuren entflohen. Es iſt noch 
nicht gelungen, ihrer habhaft zu werden. 


Vermiſchtes. 

— Die „Breslauer Morgenzeitung“ ſchreibt: „Es war im 
Jahre 1813 im Februar, unmittelbar nach dem Erſcheinen des 
Aufrufs Friedrich Wilhelms III. „An mein Voll“, als zwei Bres⸗ 
lauer Gymnaſiaſten trüben Muthes den erſten militäriſchen Excer- 
zitien der eben eingetretenen Freiwilligen zuſchauten. Sie hatten 
noch nicht das ſtebzehnte Jahr zurückgelegt, und da fie auch belde 
nicht beſonders hoch gewachſen waren, ſo daß man ſie hätte für 
älter halten können, als ſie wirklich waren, jo wurde ihre Mel- 
dung zum Eintritt in die Armee zurückgewieſen. Hätte ich nur 
Geld, ſagte der Eine, ich liefe davon und ging nach Liegnitz, dort 
kennt man mich nicht, und da wohl auch lein jo ſtarker Zudrang 
zu den Anmelde-Bureaux ſein wird, ſo würde man dort ſicher an⸗ 
kommen. Glaubſt Du das wirklich? erwiderte der Zweite, und 


nun der Zweite, „ich gehe mit Dir; in meiner Sparbüchſe iſt noch 
ſo viel, daß wir Beide damit na Liegnitz kommen, nimm die 
Hälfte davon.“ „Natürlich nur als Darlehn“ betheuerte der Erſte, 
frohen Muthes, Mittel und Wege gefunden zu haben, die ihn zu 
dem erſehnten Ziele führen konnten. Das Weitere wurde noch 
unter den beiden Freunden verabredet, und als der Kröſus der 
Beiden ſich des Inhalts feiner Sparbüchſe bemächtigt hatte, brann- 
ten die beiden edlen Jünglinge durch, ohne ihren Angehörigen 
irgend eine Mittheilung zu machen. Sie gedachten ihre Einreihung 
in das Heer als ein fait accompli als erſte Nachricht den Ihri⸗ 
gen zukommen zu laſſen. So wanderten fie getroſten Muthes nach 


Liegnitz, wobei allerdings die geringe Baarſchaft raſcher ſchmolz 
als ſie geahnt hatten. 
daſelbſt nichts Eiligeres zu thun, als ſich im Enrollirungsbureau 
zu melden. 
Examen. 

worteten ſie herzhaft Ja — ſie dachten was man nicht iſt, kann 
man noch werden — und als ſie ihre Namen und Verhältniſſe 
angegeben hatten, beantworteten ſie die von einem höhern Militär 
an ſie gerichtete Frage, warum ſie ſich nicht in Breslau hätten 
einreihen laſſen, damit: daß ſie vorzugsweiſe in das von ihm ge⸗ 
führte Regiment einzutreten gewünſcht hätten. 


und machte fie damit glücklich. Wenige Wochen ſpäter, als fie 
nothdürftig ausexerzirt waren, wurden ſie verſchiedenen Regimen 


Sie hatten deshalb nach ihrer Ankunft 


Hier unterwarf man ſie allerdings einem ſcharfen 
Auf die Frage, ob fie bereits 17 Jahr alt wären, ant- 


Endlich hatte das 
beängſtigende Examen ein Ende; man willfahrte ihren Wünſchen 


tern zugetheilt und ſo getrennt. Erſt im folgenden Jahre 1814 
trafen ſie in Frankreich wieder zuſammen. Derjenige, welcher die 
Mittel zu ihrer heimlichen Auswanderung hergegeben hatte, war 
noch in ſeiner früheren Charge — er lebt heut als geachteter 
Bürger in Breslau, und ſeinen Mittheilungen verdankt die ge⸗ 
nannte Zeitung dieſe Rotiz — der Andere, welcher nur durch das 
von feinem Kameraden empfangene Darlehn in den Stand gejept 
worden war, die von ihm projektirte Exkurſion nach Llegnitz zur 
Ausführung zu bringen, war ſchon zum Offizier avancirt; er freute 
ſich herzlich des Wiederſehens, und zahlte jenes kleine Darlehn mit 
goldenen Zinſen an ſeinen Kameraden zurück. Heute kommandirt 
er als General Vogel v. Falkenſtein das rheiniſche Armeekorps. 


Literariſches. 

Albu, der Schutz der Cholera. Berlin 1866. Preis 
3 Sgr. Die kleine Schrift enthält auf 17 Seiten eine gute An- 
leitung, wie man der Anſteckung und dem erſten Auftreten der 
Cholera wirkſam begegnen und dadurch dem Eintritte der wirklichen 
Cholera meiſtens vorbeugen kann. Ohne Gelehrſamkeit geſchrieben, 
enthält dies Schriftchen manche recht beachtenswerthe Winke. Wir 
werden uns erlauben, in unſerer Zeitung einiges davon mitzutheilen. 


Meueſte Nachrichten. 

Weimar, 20. Juli, Nachmittags. Der Landtag hat in 
feiner heutigen Sitzung der Regierung zum Abſchluſſe des Bünd⸗ 
niſſes mit Preußen und zur Ausſchreibung der Wahlen zum deuk⸗ 
ſchen Parlament nach dem Reichswahlgeſetz mit allen gegen elne 
Stimme die Genehmigung ertheilt. Gleichzeitig hat derſelbe mit 
allen gegen zwei Stimmen die Erwarkung ausgeſprochen, daß das 
geſammte Preußen und Schleswig in den neuen Bundesſtaat ein⸗ 
treten, daß Luxemburg Deutſchland erhalten und daß die einhelt⸗ 
liche Centralgewalt und der ausſchlleßliche Oberbefehl über die 
Land- und Seemacht an Preußen übertragen werden. 


ae 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Paris, 21. Juli. Der „Moniteur“ meldet: Die öfter“ 
reichiſche Regierung hat angezeigt, daß ſie den Vorſchlag Preu- 
ßens, während fünf Tage ſich jedes Altes von Feindſeligkeit zu 
enthalten, annimmt, innerhalb welchen Zeitraums der Wiener 
ſeine Annahme oder Verwerfung der Friedenspräliminarien kund⸗ 
zugeben haben wird. 17 At c ig NMünbür 234 
Newyork, 11. Juli. In Puerto Principe (im Innern 
der Inſel Cuba) iſt am 27. Juni ein Creolenaufſtang gegen d 
ſpaniſche Regierung ausgebrochen. Truppen find dagegen marſchirl, 
Wie es heißt, haben die Inſurgenten ein ſpaniſches Detachement 
geſchlagen und ſich darauf 7000 Mann ſtark in die Berge zurück⸗ 
gezogen. Vier chileniſche Kriegsſchiffe ſind bei San Fernando de 
Nuevitas (an der Nordküſte von Cuba) erſchlenen und haben 
2000 Mann zur Unterſtützung des Aufſtandes ausgeſchifft. 


Schlffsberichte. 
Swinemünde, 20. Juli, Vormittags. Angekommene Schiffe 
Aeolus, Munroe von Neweaſtle; Margaretha Hillechina, Peckelder von Al“ 
tona; Fortuna, Naben von Altona; Wladimir, Heimberg von Newcaftlei 
William Penn, Robſou von Sunderland. Letzte zwei löſchen in Stine” 
münde. — Nachmittags. Annechina Henriette, Meulen; Bernbard, Stram' 
witz von Sunderland, loſcht in Swinemünde. Wind: N. Strom einge“ 
hend. Revier 15 ¼% F. 2 2 
Borfen: Berichte, 


Stettin, 21. Juli. Witterung: trübe und regni tur! 
+ 14 N. Wind: NW. 3 3 
An der Böͤrſe. 


Weizen feſter, loco pr. 85pfd. gelber 60—68 ½ % bez., mit Aus 
wuchs 4558 ½ bez., 88—65pfb. > Juli 681, & bez., Juli⸗Auguſt 
68 , bez. u. Gd., September⸗Oktober 67½ & bez. u. Gd. 1 
N nen en K c g 925 00 N 41 42½ . bez. Se 
ugn na , Auguſt⸗September Gd. t 2 
2 75 bei, Bk. u. Gd. As Gd., September ⸗Okte 
Gerſte ohne Umfatz. | 
Hafer loco pr. 50pfd. 26—271 & bez. 
Erbſen ohne Handel. 
Winterrübſen loco 7074 % bez., September⸗Oktober 77 . bez 
Rüb öl behauptet, loco 12 % Br., Juli 119%, % Br., September 
Ottober 11%, Ag Gd., 1114 „ Br., Oktober Robember 1114, r bel 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 1424 n bez., Juliuu-guſt 14 94 
Gd., Auguft-September 14 ½ Gd., September⸗Oktober 14½ bez. u. Gb. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen. 
Rette 65.67 6, Nolden 42 A ofen 
eizen 59—67 , Roggen 42— „Gerſte 38 —40 , Er 
4850 %, Rübſen 69 74 Ag per 20 Schſſl., Hafer 25—27 ig en 
26 Schffl., Heu pr. Er. 15—25 % Stroh pr. Schock 10-12 He |) 
Hamburg, 20. Juli. Getreidemarkt flau, leblos. Weizen pr. Juli, 
Auguſt 5400 5 netto 114 Bankothaler Br., 113%, Gd., pr. September 
Oktober 114 Br., 113 Gd. Roggen pr. Juli August 5000 Pfd. Brute 
74 Br., 73½ Gb., pr. September-Oktober 75 Br., 74½ Gd. Oel 
pr. Juli 2514 Br., pr. Oktober 25½ bez. Kaffee unverändert. Zink obne 
Aue — Regenwetter. 

Amſterdam, 20, Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen un 
verändert. Roggen loes geſchäftslos, pr. Ottober 173 172. Naßps pt. 
Oktober 67. Rüböl pr. Herbſt 39. | 1 

London, 20. Juli, Getreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen fall 
ſchäftslos, nur zu einem um zwei Schillinge niedrigeren Preiſe als am aß, 
gangenen Montag zu verkaufen, Hafer ſechs Pence niedriger. Gerſte, Er 
ſen Bohnen unverändert. — Schönes Wetter. — ve 
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Beim Schluß des Blattes war unjere Berliner Depri“ 
that nt, noch nicht eingetroffen. ah 
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